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Freiwillige Fenerwehr.
Montag, den 15. September 1902:

J dKorpsübung.
Antreten Abends 8 Uhr am Geräthehauſe.

2168) Das Kommando.
Gefährliches Spiel.

Man hat in der letzten Zeit oft hören und
leſen können, daß die Bauern zur Sozial-
demokratie übergehen würden, wenn die
Regierung nicht einer Erhöhung der Getreide-
zölle über die im Zolltarif-Entwurf des
Grafen Bülow vorgeſehenen Sätze zuſtimmte.
Bisher hat ſich dieſe Sprache auf die
extremen Agrarier beſchränkt. Neuerdings
findet ſich auch im „Vaterland“, dem offi-
ziellen Organ des konſervativen Landes-
vereins im Königreich Sachſen, eine der-
artige Auslaſſung. Das führende Blatt des
Bundes der Landwirthe giebt den Erguß
mit wahrem Behagen wieder und bemerkt
dazu: „Muß es nicht weit gekommen ſein,
wenn aus ſolchem Kreiſe ſolche Stimmen laut
werden

Es iſt in der That weit gekommen, wenn allen
Ernſtes die Möglichkeit eines Bündniſſes
von Konſervativen und Agrariern mit den
Sozialdemokraten zum Sturz der Throne
erörtert wird. Zweifellos iſt es richtig, daß
die Sozialdemokraten ſich am liebſten
da einniſten, wo etwas faul im Staate iſt,
wo es Nothleidende giebt, wo ſich für die Saat
der Unzufriednen ſchon ein fruchtbarer Boden
in trüben Zuſtänden findet. Aber ebenſo
wahr iſt es, daß unſer Bauernſtand ſeinem
ganzen Weſen nach im ſchroffen Gegenſatze
zu Beſtrebungen ſteht, die die Enteignung
aller Produktionsmittel, auch des Grund und
Bodens, die Beſeitigung der Religion, die Ehe

Pieter Cafras und ſeine Familie.
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Lilteneron.
(18. Vorhetung)

„Warum ſchläfſt Du nicht?“ fragte der
Alte und ſah aufmerkſam in das Geſicht des
Enkels, das der Mond hell beleuchtete. Wohl
war es ſchmaler und blaſſer geworden, doch
die Augen hatten noch den ſonnigen Aus-
druck, der ihnen eigen zu ſein pflegte. „Jetzt
iſt keine Zeit, um herumzuſtreifen. Die Jugend
muß ruhen, wenn ſie morgen etwas leiſten
ſoll ſetzte er in ſtrengem Tone hinzu.

Dirk ſah den Scheltenden unerſchrocken an.
„Der Großvater ſoll ſehen, daß ich meinen
Mann ſtehen werde,“ antwortete er, „und
ſchlafen will ich auch! Jch mußte nur noch
hinunterſpringen zu Louis und mit ihm
wegen morgen verabreden. Wenn die Sonne
aufgeht, iſt ihm ſein Platz in den Laufgräben
angewieſen, und ich werde neben ihm ſtehen.“
Stolz und freudig klangen die Worte des
Knaben, und ſeine Geſtalt, bie noch ſchmächtiger
geworden reckte ſich in die Höhe. „Wo
bleiben die anderen erkundigte ſich Potgieter.

„Der Vater und die Brüder ſind bei den
Geſchützen,“ lautete die Antwort.

„Und Sanna?“„Die hat heute für uns gekocht und ge-
waſchen, aber morgen bleibt ſie, wo wir ſind,
denn das giebt einen heißen Tag, und da
hilft ſie ſchießen. Sie kann's auch wie einer
und ſchießt faſt ſo gut wie die Ruth.“

wirthe ins

Donnerſtag, den 11. September 1902.

auf Kündigung und die Herrſchaft des Prole

tariats, kurz den allgemeinen Umſturz der
beſtehenden Ordnung in Staat und Kirche
bezwecken. Bisher iſt es auch den Sendboten
Singers und Bebels trotz der größten An
ſtrengungen nicht gelungen, gegen den ge-
ſunden Sinn, gegen die Liebe zum eignenHaus und Herd, gegen die Gottesfurcht und

Königstreue auf den Dörfern etwas aus-
zurichten.

Die Drohung, daß die Bauern unter die
Sozialdemokraten gehen würden, mag wie
geſagt nur ausgeſprochen worden ſein, um
der Agitation für höhere Getreidezölle mehr
Nachdruck zu geben. Wir wollen deshalb
daran erinnern, daß unſer leitender Staats-
mann, Graf Bülow, für die Landwirthſchaft
alles thut, was möglich iſt. Sein Zolltarif
enthält weſentliche Vortheile zu Gunſten der
Landwirthſchaft gegenüber den beſtehenden
Zollſätzen. Der Nutzen der Landwirthſchaft
iſt in dem Entwurfe ſo gewahrt, wie es die
Rückſicht auf die andern heimiſchen Erwerbs-
ſtände irgend zuläßt. Kein anderer Staats-
mann würde das iſt von verſchiedenen
konſervativen Blättern offen ausgeſprochen
worden mehr für die Landwirthſchaft er-
reichen können, als Graf Bülow.

Die Befürworter eines höheren Getreide-
zolls in unſeren Parlamenten werden ſelbſt-
verſtändlich aus aufrichtiger Ueberzeugung
einen Zuſammenhang mit der ſozialiſtiſchen
Gefahr weit von ſich weiſen. Aber es iſt
jedenfalls gefährlich, mit dem Feuer zu ſpielen,
wie es mit der, wenn auch nur bedingten
Ankündigung eines Ueberganges der Land-

ſozialiſtiſche Lager geſchieht. Das
erinnert an den Hirtenknaben, der, um die
Bauern in ſeinem Dorfe zu erſchrecken, oft
den falſchen Ruf erhob: Der Wolf kommt!
Der Wolf kommt! bis es Niemand mehr ernſt
nahm. Da hatte der Wolf, als er wirtrlich
erſchien, leichtes viel zum Schaden des

Hüters ſelbſt, deſſen e eigenes Schaf mit zer-
riſſen wurde.

Virchow's Beiſetzung.
Berlin, 9. September. Der faſt eine

halbe Stunde lange Trauerzug mit der
Leiche Virchow's langte am Friedhofe gegen
3 Uhr an. An der Gruft ſprach der Geiſtliche
wenige Worte und ſegnete die Leiche ein.
Sodann wurden Virchow's ſterbliche Reſte
der Erde übergeben. Dumpf rollten die
Schollen auf den Sarg hinab, über welchem
ſich bald der Hügel wölbte.

Die Wahrheit über den Unfall
der Zarin.

Die „Münch. Neueſt.“ berichten aus Peters-
burg, 6. September Das verſchleierte
Bulletin, welches der Miniſter des kaiſerlichen
Hofes über den Zuſtand der Zarin hat er-
ſcheinen laſſen, hat im Jn- wie im Auslande
zu den abenteuerlichſten Gerüchten Anlaß ge-
geben. Wir können es nicht verſtehen, warum
nicht offen die Wahrheit geſagt iſt, daß die
Zarin von einem todten Knaben entbunden
wurde. An dem Unglück trägt die veraltete
Einrichtung der Peterhofer Schloßgemächer
die Schuld. Aus dem Eßzimmer führen
mehrere Stufen in ein anderes Zimmer; die
Kaiſerin, die jeden Tag ihrer Entbindung
entgegenſah, trat fehl, und dieſes Mißgeſchick
hat zur Zeit das ruſſiſche Volk ſeines Thron-
erben beraubt. Am Mittwoch war der Zuſtand der
Zarin im höchſten Grade beſorgnißerregend.
Auch jetzt iſt noch nicht alle Gefahr vorüber,
indeſſen beſteht die Hoffnung, daß es der ſorg-
ſamen ärztlichen Pflege gelingen wird, die
Zarin zu retten. Der Leibarzt Ott, welcher
die Behandlung leitet, iſt von der Außenwelt
geradezu d e abgeſchloſſen. Der Kaiſer
widmet ſich in ſeinem Pflichteifer, trotz der
ſchweren Sorgen, die auf ihm laſten, der üb-
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lichen Erledigung der Staatsgeſchäfte, jedoch

beſchränken die Miniſter ihre Vorlagen zur
Zeit auf das Unumgänglichſte.

Petersburg, 8. September. Heute
erſchien ein Bulletin über den Geſundheits-
zuſtand der Kaiſerin Alexandra, welches
folgenden Wortlaut hat: „Jm Geſund-
heitszuſtande der Kaiſerin Alexandra Feo-
dorowna erfolgten während der verfloſſenen
Nacht keinerlei Komplikationen. Nachdem
Jhre Majeſtät gedachten Zeitraum bei voll
kommen normaler Temperatur und normalem
Pulſe ſowie bei gutem Geſammtzuſtande
verbracht hat, befindet ſich Höchſtdieſelbe
gegenwärtig auf dem Wege vollkommener
Geneſung. Weitere Bulletins werden nicht
ausgegeben.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. September. (Hofnachrichten.)
Der Haiſer und der Kronprinz ſind in's
Manövergelände nach der Mark abgereiſt und
haben ſich nach Sonnenburg begeben.

Nach einer Verfügung des Finanz-
miniſters waren Zweifel darüber entſtanden,
ob das im Jahre 1896 im veterinärpolizei-
lichen Jntereſſe erlaſſene Verbot der Einfuhr
von friſchem Schweinefleiſch 2c. aus Rußland
ſich auf die Durchfuhr erſtreckt oder nicht.
Da als Grundſatz anzuerkennen iſt, daß alle
veterinärpolizeilich erlaſſenen Einfuhrverbote
ſtets auch auf die Durchfuhr anzuwenden
ſind, hat der Finanzminiſter die Zollſtellen
dahin mit Anweiſung verſehen laſſen, daß
das Schweinefleiſch c. aus Rußland
nach jenem Verbot auch von der Durchfuhr
als ausgeſchloſſen zu erachten iſt.

Während beim Erlaß des Bankgeſetzes
im Jahre 1875 noch 33 Banken das Recht
zur Ausgabe von Banknoten hatten, iſt

„Dirk,“ erinnerte Polsſrer,

in den Laufgräben ſteckt, der kann nicht ſo
bald wieder heraus. Von Sonnenauf-
gang wird's los gehen und bis Sonnen-
untergang dauern. Wer weiß, es kann auch
noch länger währen. Jmmer auf demſelben
Fleck müßt ihr da bleiben, und immer wird
der Feind gegen euch anrennen. Hat die Sanna
das wohl bedacht und Du auch, mein Junge?“

„Das iſt es ja eben, Großvater!“ erklärteDirk ungeſtüm. „Wir wiſſen ganz genau,
was von denen verlangt wird, die in den
Verſchanzungen ſtehen und haben uns frei-
willig dazu gemeldet. Weil das aber morgen
noch anders hergehen wird als ſonſt, darum
will die Sanna mitkämpfen und dem Louis
zur Seite bleiben. Jch aber, Großvater“
er brach ab, und nicht nur um die Lippen
ſpielte ein ſtolzes Lächeln, nein, auch ausden Augen ſtrahlte und leuchtete es, als er
ſich zu dem Alten beugte, um ihm zuzuraunen,
„ich bin Vaters Sohn und Dein Enkel! Das
ſagt doch alles!“

Potgieter drückte den Krauskopf an ſeine
Bruſt, aber er ſprach kein Wort. Dirk jedoch
fuhr fort: „Vater und die Brüder beneiden
mich, daß ich da unten ſtehen kann, ſie müſſen
bei den Geſchützen helfen. Wo wird mein
Großvater ſein?“

„Mit euch, in den Laufgräben,“ lautete die
Antwort. Jetzt aber, Dirk, iſt's genug! Du
mußt ſchlafen! Wenn die Sonne aufgeht,
treffen wir uns da uuten!“

Graue Morgendämmerung verſcheuchte die
Nacht, als der erſte feindliche Kanonenſchuß

„wer morgen gegen die Felſen dröhnte. Das war das
Zeichen für den Beginn eines heißen Kampf-
tages. Große Haufen Buren galoppirten nach
ihren Stellungen, Kanonen und Munitions-
wagen polterten über den felſigen Boden
und rückten in die neuen Standorte ein. Jn
den Laufgräben und Verſchanzungen ſtanden
die Buren etwa 1000 Mann von 2 Uhr
Nachts kampfbereit da. Noch dröhnte das
Echo des erſten Schuſſes von Kopje zu Kopje,
von Fels zu Fels, da begann von allen Seiten
ein Feuerregen, und ein ohrenzerreißender
Lärm entwickelte ſich.

Die Engländer waren völlig verwirrt, als
ſie die Geſchütze der Buren plötzlich von einer
anderen Seite vernahmen. Sie vermutheten
das Hauptheer in den vorgeſchobenen Linien
der Verſchanzungen und führten ihre ganze
Macht im Anſturm gegen dieſe. Ein Pfeifen,
Dröhnen, Ziſchen und Raſſeln begann, das
alle Denkkraft lähmte und nur zum maſchinen-
mäßigen Handeln trieb. Die ſchweren Granaten
ſplitterten die Felſen, deren polterndes Rollen
ſich in das Getöſe miſchte, das mit ſeiner
furchtbaren Gewalt das Schreien und Röcheln
der Verwundeten übertäubte. Die Buren, die
in verſchwindender Zahl den Engländern
gegenüber ſtanden, hatten ihre ganze Feuer-
kraft in die vorderſte Linie geſchoben. Wer
dort ſtand, mußte aushalten. Ein Nachſchieben
von Reſerven, ein Auswechſeln der Ermüdeten
war ausgeſchloſſen, denn die Engländer hatten
das Hintergelände derartig unter Geſchützfeuer
genommen, daß es nicht ungeſtraft von den

Buren überſchritten werden konnte.

Jn 10 Schützenlinien rückte der Feind an
mit 100 m Abſtand, tadellos ausgerichtet.Auf Kommanvo warfen ſich dann alle 10

Schützenlinien hin, um wirkungsloſe Salven
abzugeben. Sobald die Buren ſahen, daß
das Feuer auf ſie gerichtet wurde, ſuchten ſie
Deckung hinter ihrer Verſchanzung. Sobald
aber die Schützenlinien im Sprunge vorwärts
eilten und ſomit ihr Feuer aufhörte, tauchten
ſie wieder auf, und ihr Feuer auf die unge-
deckt Anſtürmenden hatte eine vorzügliche und
zugleich grauſige Wirkung.

Als die erſte matte Dämmerung anzu-
brechen begann, hatte Sanna ihres Mannes
Hand genommen und leiſe die Worte der
Ruth wiederholt: „Wo Du nun bleibſt, da
bleibe ich auch, wo Du ſtirbſt, da ſterbe ich
auch, da will ich begraben ſein

Er aber hatte ſie feſt an ſich gezogen und
freudig gerufen: „Wir kämpfen zuſammen
unter dem Schirm und Schild des Höchſten,
und wenn wir fallen, ſo ſterben wir für
Transvaals Ehre und Freiheit!“ Jetzt
ſtanden ſie nebeneinander in den Laufgräben,
umſauſt von den todtbringenden Geſchoſſen.

Wie eine lebendige, feuerſpeiende Mauer
ſtanden die Buren da, die Greiſe neben den
Jünglingen und Knaben, die Aermel aufge-
ſtreift, das Hemd auf der Bruſt offen, um
jeden Luftzug aufzufangen und in den
Mienen eiſerne Entſchloſſenheit, zähes Be-
harren.

(Fortſetzung folgt.)
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die Zahl dieſer Banken im Laufe der Jahre
recht ſtark zuſammengeſchmolzen. Neben der
Reichsbank geben nur noch wenige Banken
Banknoten aus. Eine derjenigen Banken,
welche in letzter Zeit auf dieſes Recht ver
zichtet haben, iſt die Bank für Süddeutſchland
in Darmſtadt. Sie hatte beim Erlaß des
erwähnten Bankgeſetzes einen ungedeckten
Notenumlauf von 10 Millionen Mark. Es
iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß nach
den Einziehungsbeſtimmungen, welche der
Bundesrath getroffen hat, die Einhundert-
marknoten der Bank für Süddeutſchland
bis zum 31. Dezember des laufenden Jahres
bei der Kaſſe der Bank für Handel und Jn-
duſtrie in Darmſtadt und bei deren Filiale
in Frankfurt a. M. gegen Baargeld umge-
tauſcht werden können. Nach dieſem Ter-
mine hören die mit der Firma der Bank für
Süddeutſchland umlaufenden Noten auf,
Zahlungsmittel zu ſein. Sie behalten jedoch
die Kraft einfacher Schuldſcheine und werden
als ſolche bis zum Ende 1905 von den oben
bezeichneten Kaſſen eingelöſt werden.

Haarſträubende Vorgänge, deren
Opfer deutſche Erzieherinnen in einer
Stadt Siciliens waren, zieht die Monats-
ſchrift „Die Frau“ an das Tageslicht. Sie
ſtützt ſich dabei auf den Bericht einer in
Sicilien lebenden Deutſchen und auf das
Zeugniß des zu jener Zeit dort amtirenden,
mit Namen bezeichneten deutſchen Pfarrers,
der inzwiſchen nach der Heimath zurückgekehrt
iſt. (Wir haben bereits unlängſt über die
ſchrecklichen Vorfälle berichtet. Die Red.)
Es handelt ſich bei jenen Vorgängen um
Vergewaltigungen, die ſyſtematiſch betrieben
worden ſind. Der erwähnte Pfarrer erhielt
von einem ſolchen Falle Kenntniß und ſuchte
ſowohl die Staatsanwaltſchaft als auch den
deutſchen Konſul zum Einſchreiten zu be-
wegen, nachdem ſich ihm der Verdacht aufge-
drängt hatte, daß das zum Opfer gefallene
deutſche Mädchen, damit die Enthüllung eines
anderen Verbrechens verhindert werde, ver-
giftet worden ſei. Aber ſeine Bemühungen
waren vergeblich, und auch die gleichen Be-
mühungen der erwähnten Deutſchen fruchteten
nichts. Die ſicilianiſchen Behörden waren
taub gegen alle Vorſtellungen, und der
deutſche Konſul glaubte keinen Anlaß zum
Einſchreiten zu haben. Jn dem Berichte
der deutſchen Dame wird geſagt, ſo lange in
jener Stadt deutſche Berufskonſuln thätig
waren, ſcheine nichts vorgekommen zu ſein;
die Reihe der Verbrechen habe erſt angefangen,
ſeit ein Kaufmann als Wahlkonſul eingeſetzt
ſei, und ein Trieſter Jude in jener ſicilianiſchen
Stadt habe lachend zu erzählen gewagt, daß
es bequemer ſei, deutſche Mädchen kommen zu
Iaſſen, „nach denen kein Hahn krähe“, als ſich
z. B. an Jtalienerinnen oder Franzöſinnen
heranzumachen, die an ihren Angehörigen
und Landsleuten ſtets einen Rückhalt haben.
Der vorliegende Fall, über deſſen grauenvolle
Einzelheiten die „Krzztg.“, der dieſer Auszug
entnommen iſt, nicht berichten mag, ſoll nun
weiter verfolgt werden.
deſſelben iſt bei dem Auswärtigen Amte be-
antragt worden, und man wird auf alle
Fälle genaue Aufklärung erwarten müſſen. Den
deutſchen Töchtern aller Stände, namentlich aber
denjenigen jungen Mädchen, die ſich dem Berufe
der Erzieherinnen gewidmet haben oder widmen
wollen, und nicht minder den Eltern und
Vormündern derſelben, möge der traurige
Vorfall zur Warnung dienen. Es ſollten
niemals Stellenangebote, und wären ſie auch
noch ſo vertrauenerweckend, angenommen, nie-
mals Zuſicherungen von Vermittlern Glauben
geſchenktwerden, ehe nicht genaue Erkundigungen

über die Familie, in deren Kreis man treten
ſoll, eingezogen worden ſind. Ein ſchlimmeres
Loos läßt ſich nicht denken, als wenn ein un-
ſchuldiges vertrauungsvolles Mädchen in ein
ehrenhaftes Haus zu kommen meint und ihr
Vertrauen ſchmählich getäuſcht ſieht.

Dresden, 9. Septbr. Ueber den Be
ſuch König Georgs von Sachſen bei
Kaiſer Wilhelm ſchreibt die „Süddeutſche
Reichskorreſpondenz““ Am 13. September
trifft der ſächſiſche Monarch in Potsdam ein,
um zum erſtenmal nach ſeiner Thronbeſteigung
der Gaſt des Kaiſerlichen Hofes zu ſein. Ein
herzlicher Empfang erwartet ihn. Bei vielen
Anläſſen hat der Kaiſer bezeugt, wie gern er
die nationalen Verdienſte der noch unter uns
weilenden fürſtlichen Heerführer aus der
großen Zeit des Einigungskrieges ehrt und
wie hohen Werth er auf die Pflege des
perſönlichen Einvernehmens mit ſeinen hohen
Verbündeten legt. Auch der Reichskanzler hat
von der Uebernahme ſeines Amtes an der Be
lebung und Feſtigung aller Beziehungen zu den
Fürſten und den Regiecungen der Einzelſtaaten
beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet, und noch
in jüngſter Zeit ſind die Begegnungen, die er

Die Unterſuchung

während der Poſener Kaiſertage mit dem

Prinzen Ludwig von Bayern haben konnte,
ihm werthvoll geweſen. Ein unbefangner
Blick auf unſre innern Zuſtände beweiſt auch,
daß kaum jemals im Reich mit ſo viel föde
rativer Rückſicht regiert worden iſt, wie gerade
in den letzten Jahren.

Eiſenach, 8. Sept. Am letzten Sonn
abend traf die Königin Margherita von
Jtalien mit Gefolge hier ein und nahm im
Hotel „Der Rautenkranz“ Wohnung. Die
hohen Herrſchaften beſuchten am Sonntag die
Wartburg und Hohe Sonne und reiſten dann
nach Würzburg weiter.

Frankfurt a. O., 9. September. Der
Kaiſer traf heute Nachmittag 4 Uhr mit
dem Schimmel-ViererZug aus dem Manöver-
gelände in Sonnenburg ein. Tauſende von
Landleuten aus dem Warthebruch und dem
Sternberger Lande, ſowie die Sonnenburger
Bürgerſchaft brachten jubelnde Ovationen dar.
Der Kronprinz kam mit einem Automobil.
Die Begrüßung geſtalteteſich noch enthuſiaſtiſcher
als am 23. Auguſt 1888 bei der Uebernahme
der Protektorwürde des Johanniter-Ordens.
Abends war ein Diner im Jagdzelt im
Schloßpark. Das Leibgrenadier Regiment
ſtellte die Ehrenkompagnie und die Muſik.

Frankfurt a. O., 9. September. Das
dritte (blaue) Armeekorps beſteht aus der
fünften und ſechſten Diviſion, der erſten Garde-
Jnfanterie-Diviſion und der Kavallerie-
Diviſion A. Die erſten beiden Diviſionen
ſtanden heute Morgen bei Droſſen, die Garde
bei Landsberg, die Kavallerie-Diviſion A bei
Tempel weſtlich von Meſeritz. Das fünfte
(rothe) Armeekorps beſteht aus der 9., 10.
und 41. Diviſion und der Kapvallerie-
Diviſion B. Erſtere drei ſtanden heute
Morgen öſtlich der Diviſion B ſüdweſtlich von
Meſeritz. Das blaue Armeekorps rückte nach
Oſten, das rothe nach Weſten vor. Bei
Tempel fanden kürzere Kavalleriezuſammen-
ſtöße und ein Artilleriegefecht ſtatt. Den
Manövern wohnten der Kaiſer, die Prinzen,
die Prinzen Albrecht und Friedrich Leopold,
die nichtpreußiſchen Prinzen und die fremden
Offiziere bei. Sie kehrten Nachmittags nach
Frankfurt a. d. Oder zurück. Der Kaiſer
m der Kronprinz begaben ſich nach Sonnen-

urg.
Wilhelmshafen, 9. September. Neueren

Beſtimmungen zufolge wird ſich der Kaiſer
am 14. September von Kuxhaven aus auf
der „Hohenzollern“ zu den Flottenmanövern
begeben.

Hitzingen, 7. September. Geſtern wurde
im benachbarten Sickershauſen nach An-
zrige des Lokalbeobachters durch den Bezirks-
ſachverſtändigen Herrn Meuſchel- Buchbaum
ein umfangreicher Reblausherd
entdeckt. Sickershauſen iſt etn bedeutender
Weinort, gehört zum Bezierksamte Kitzingen
und liegt alſo mitten im unterfränkiſchen
Weinbaugebiete. Die Beſtürzung in der Be-
völkerung des Ortes, ſowie bei der Einwohner-
kchaft der vielen Weinorte der Umgebung
iſt nicht gering. Der betreffende Meinberg
16 Ar umfaſſend, in der Lage Warkhecke und
Häcker Wagner gehörig, iſt, ſoweit er geſtern
noch unterſucht werden konnte, vollſtändig
infizirt.

Belgien.
Brüſſel, 9. September. Nach einem

Telegramm des hieſigen Blattes „Chronic“
aus dem Vallée de Luchan in den Pyrenäen
iſt der Ordonnanzoffizier des Königs der
Belgier, Leutnant Binje, am Fuße des
Macadetta von einem Bären getödtet worden.

Jtalien.
Foggia, 9. September. Geſtern Abend

traten in Candela 400 Landarbeiter in
Folge von Lohnſtreitigkeiten in den Aus
ſtand und beſetzten die Ausgänge des
Ortes, um andere arbeitswillige Leute zu
hindern, ſich auf die Güter zu begeben. Die
Gendarmerie hat verſucht, die Ausſtändigen
zu überreden, die Freiheit der Arbeit zu
achten, aber die Ausſtändigen griffen den
Gendarmeriewachtmeiſter an und verwundeten
ihn ſchwer durch Stockſchläge. Das an
kommende Militär wurde mit Steinwürfen
empfangen, wodurch mehrere Soldaten ver-
letzt worden ſind. Dem Gendarmeriewacht-
meiſter und einem Gendarm wurden die
Gewehre entriſſen. Das Militär ſah ſich
genöthigt, Feuer zu geben, wobei fünf Land-
arbeiter getödtet und zehn verwundet wurden.
Es ſind ſofort weitere Truppen und 150
Gendarmen uach Candela entſandt worden.
Die Ordnung iſt jetzt vollkommen wieder
hergeſtellt. Die Juſtizbehörden haben die
Verfolgung eingeleitet. Die Angreifer des
Gendarmeriewachtmeiſters ſind verhaftet.

England.
London, 9. September. Der Korre-

ſpondent des „Daily Telegraph“ in Berlin

meldet: Kaiſer Wilhelm verlieh dem
Kriegsminiſter Brodrick das Großkreuz des
Rothen Adlerordens, den Generalen Kelly-
Kenny und French den Rothen Adlerorden
erſter Klaſſe, dem General Hamilton den
Kronenorden erſter Klaſſe, Oberſt Slater
den Rothen Adlerorden zweiter und Leutnant
Marjoribanks denſelben Orden vierter
Klaſſe. Da Roberts ſchon den Schwarzen
Adler-Orden hat, machte ihm Kaiſer Wilhelm
ein Präſent als Andenken an den Beſuch.
Derſelbe Korreſpondent iſt ermächtigt, alle
angeblichen Jnterviews mit Roberts und
Hamilton für falſch zu erklären. Roberts
habe überhaupt Niemand geſprochen, Er be-
auftragte Hamilton diejenigen die ihn
ſprechen wollten, zu empfangen, und dieſer
beantwortete nur einige Fragen in ſehr reſer-
virter Weiſe, ohne irgend ein Urtheil über die
Parade abzugeben, was die Gäſte des Kaiſers
keinesfalls thun würden.

Amerika.
New-York, 9. September. Die New-

Yorker Preſſe geſteht nur zögernd ein, daß
Deutſchland bei ſeinem Vorgehen gegen die
Jnſurgenten völlig in ſeinem Rechte war.
Aus den Aeußerungen der Blätter geht aber
deutlich hervor, daß ſie es lieber geſehen
hätten, wenn ein amerikaniſches Kriegsſchiff
den haitiſchen Seeräubern eine Lektion ertheilt
hätte. Keines der Blätter findet jedoch An-
laß, internationale Schwierigkeiten zu prophe-
zeien. Die „Daily Expreß“ weiſt in tadelnden
Worten auf die ungenügende Vertretung der
amerikaniſchen Seemacht in den haitiſchen
Gewäſſern hin, welche nicht genügend ſei, um
den Schutz, den Amerika für den geſammten
Welthandel gegen Haiti übernommen habe,
wirkſam durchzuführen. Das Blatt glaubt,
der Erfolg des Eingreifens des deutſchen
Kanonenbootes würde eine Verminderung des
amerikaniſchen Anſehens in den weſtindiſchen
Gewäſſern und eine Erhöhung des deutſchen
Preſtiges bewirken.

Cokales.
Merſeburg, 10. September.

Meiſterkurſe für Handwerker. Wie
bereits mitgetheilt, haben die ſtädtiſchen
Körperſchaften auch in dieſem Jahre wieder
Räumlichkeiten bereit geſtellt, worin die Hand-
werker ihre Meiſterkurſe abhalten können.
Die Handwerkskammer ladet ihrerſeits zum
Beſuche dieſer Kurſe ein (vergleiche das
Jnſerat in der vorliegenden Nummer), und iſt
zu wünſchen, daß der Einladung recht zahl
reich Folge geleiſtet wird.

Ueberfahren. Montag Abend 8 Uhr
paſſirte ein Radfahrer ohne brennende Laterne,
vom Markte her kommend, die Oelgrube und
überfuhr an der vorderen Ecke derſelben, ohne
ein Klingelzeichen zu geben, die zehnjährige
Tochter des Handarbeiters März von hier
derart, daß dieſelbe blutende Verletzungen
am Kopfe davontrug und krank darniederliegt.
Wie verlautet, ſoll der Radfahrer aus Zöſchen
ſtammen.

Elſter-Saale-Kanal. Der ſächſiſchen
und der preußiſchen Reziernng iſt ein Ent-
wurf zur Herbeiführung eines Großſchifffahrts-
weges Elſter und Saale (Elbe) zugegangen.
Der ſeit Langem geplante Schifffahrtsweg
ſoll mit zwei großen Hafenanlagen in Leipzig
beginnen. Die Koſten ſind auf 271/, Millionen
Mark veranſchlagt, wovon auf Sachſen 15,3
und auf Preußen 12,2 Millionen entfallen.

Für Beſitzer von Staatspapieren.
Seit dem Beginn dieſes Monats findet bei
der Kontrolle der Staatspapiere in Berlin
die Ausgabe neuer Zinsſcheine zu
31 prozentigen Schuldverſchreibungen ver-
ſchiedener Reichsanleihen und preußiſchen
Staatsanleihen ſtatt. Viele Jnhaber derartiger
Werthpapiere ſenden die Erneuerungsſcheine
der Kontrolle der Staatspapiere durch die
Poſt ein. Das Verfahren iſt nach einer poſt-
offiziöſen Mittheilung unzuläſſig und zweck-
los, weil ſich die Kontrolle in Bezug auf die
Zinsſchein- Ausgabe mit den Jnhabern der
Scheine in Schriftwechſel grundſätzlich nicht
einläßt. Wer alſo nicht in der Lage iſt, die
neue Zinsſcheinreihe am Schalter der Kontrolle
in Berlin 8SW, Oranienſtraße 92/94, perſön-
lich in Empfang zu nehmen, der muß die
Vermittlung der vorgeſchriebenen Ausreichungs-
ſtellen in Anſpruch nehmen. Für die preußiſchen

Staatsanleihen ſind dies die Re
gierungs-Hauptkaſſen und für die
Reichsanleihen die Reichsbank-Haupt-
ſtellen, die Reichsbankſtellen und die
mit Kaſſen- Einrichtung verſehenen Reichs
bank Nebenſtellen, endlich diejenigen Ober
Poſtkaſſen, an deren Sitz ſich eine Reichsbank-
Anſtalt nicht befindet.

Probinz und Umgegend.
Halle, 8. Sept. Ein ſchwerer Unglücks

fall ereignete ſich am Sonnabend auf der
Chauſſee zwiſchen Nietleben und Granau, wo
ein etwa 18jähriger junger Mann aus der
Schoßkelle eines mit 90 Centnern Porzellan
waaren beladenen Wagens fiel und von einem
Vorderrade über die Bruſt gefahren wurde.
Der mit dem Gemeindevorſteher herbeige-
rufene Arzt konnte nur noch den inzwiſchen
eingetretenen Tod konſtatieren. Auf welche
Weiſe das Unglück geſchehen war, iſt noch
nicht feſtgeſtellt, da der mit in der Schoßkelle
ſitzende Geſchirrführer keine genauen Angaben
darüber machen konnte. Auch die Perſönlich-
keit des Verunglückten war vorläufig nicht
feſtzuſtellen, da er dem Fuhrmann unbekannt
war.

Halle, 9. Septbr. Ein Liebes aben-
teuer, das hier ſeinen Anfang genommen,
fand am Sonnabend in Braunſchweig einen
tragikomiſchen Abſchluß. Dort nahm die
Polizei am Sonnabend einen jungen Mann
feſt, weil er den Verſuch gemacht hatte, ſich
in einem dortigen Geſchäft fünf Pfund
Chokolade zu erſchwindern. Bei ſeiner Ver
nehmung auf der Kriminalpolizei erzählte er
einen ganzen Roman. Er ſei der 15 jährige
Graf Ernſt von Schwerin aus Zehlendorf
bei Berlin und habe vor einiger Zeit von
ſeiner Mutter 300 M. erhalten, um damit
nach Halle zu fahren. Jn Halle lernte er
ein Mitglied einer Damenkapelle kennen und
verliebte ſich dermaßen in das Mädchen,
daß er der Kapelle, als ſie nach Braunſchweig
überſiedelte, dorthin folgte. Das Mädchen
war jedoch ſo verſtändig, daß ſie einſah, das
Liebesverhältniß könne ſo nicht weiter gehen,
und forderte ihren zu jugendlichen Anbeter
auf, zu ſeiner Mutter zurückzukehren. Als er
ſich zunächſt darauf nicht einlaſſen wollte,
verſprach ſie ihm, ihm ihre Photographie in
einem poſtlagernden Briefe nachzuſenden.
Als er den Brief dann auf der Poſt öffnete,
fand er darin außer der nochmaligen Auffor-
derung, nach Hauſe zu reiſen, auch noch ein
Zehnmarkſtück zur Beſtreitung der Reiſekoſten.
Gleich darauf erfolgte ſeine Verhaftung wegen
der Schwindelei mit der Chokolade. Dieſe
will der junge Mann begangen haben, um
ſeinen Hunger ſtillen zu können, da er keine
Geldmittel mehr zur Verfügung hatte.

Halle, 10. Sept. Die „Hall. Ztg.“ be-
richtet: Bei dem Einbringen des Ernte-
kranzes mit dem letzten Wagen nach einem
Böllberger Gute kam geſtern Abend der Ge-
ſchirrführer an eine abſchüſſige Stelle. Der
Wagen fiel um und die darauf befindlichen
22 polniſchen Mädchen ſtürzten herab. Sie
erlitten mehrfach Verletzuugen, Armbrüche c.
Eine Perſon wurde bewußtlos hinweggetragen.
Genaueres konnten wir noch nicht erfahren.

Podelwitz, 8. September. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich Sonnabend
auf dem hieſigen Rittergute. Daſelbſt gerieth
beim Dreſchen der 37 Jahre alte verheirathete
Maſchiniſt Albert Rudolph, wohnhaft in
Markranſtädt, mit dem rechten Beine in den
Cylinder der Dreſchmaſchine, und es wurde
dem Bedauernswerthen das Bein am Ober-
ſchenkel buchſtäblich abgetrennt, ſodaß er bald
darauf ſtarb. Er hinterläßt eine Frau und
vier Kinder.

Weißenfels, 8. September. Eine Reihe
hieſiger Bürger war beim Herrn Regierungs
präſidenten um Erhöhung des Brücken-
zolles über die im Jahre 1876 von einer
Aktiengeſellſchaft errichtete Fußgängerbrücke
über die Saale von 1 auf 2 Pf. vorſtellig
geworden. Dies iſt aber abgelehnt worden,
da die Regierung der Anſicht iſt, daß der
jetzige Brückenzoll ausreicht, die Unterhaltungs-
koſten für die Brücke zu beſtreiten. Die
durch die Erhöhung des Brückenzolles be-
zweckte Anſammlung eines Kapitals, welche
die Uebergabe der Brücke an die Stadt er-
leichtern würde, könnte nicht als ſtichhaltig
erachtet werden. Anderſeits würde die Er-
höhung des Brückengeldes auch im weſent
lichen die ärmeren Kreiſe treffen.

Weißenfels, 9. Sept. Ueber die altbe-
kannte Schuhfabrik von Wilhelm Hitzſchke
wurde der Konkurs verhängt. Die Paſſiven
betragen 80000 Mark.

Weißenfels, 9. Sept. Ein Sitt-
lichkeitsattentat iſt am Sonntag Mittag
auf dem Wege von Poſſenhain nach Naum-
burg von einem Manne an der Tochter eines
Oekonomen aus Poſſenhain verübt worden.
Das junge Mädchen wurde, als es an der
Königslinde vorüberkam, von hinten über-
fallen und in das Kirchholz geſchleppt. Eine
vom Vater und Schwager der Ueberfallenen
ſpäter unternommene Verfolgung des Ver-
brechers blieb erfolglos.

Zörbig, 8. September. Ueber zahlreiche
Felddiebſtähle wird jetzt allgemein ge



Nummer 213. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 11. September.
klagt. In keinem der früheren Jahre iſt dies
o arg geweſen als jetzt. Jn der letzten Zeit

waren neben den Getreidefeldern die Kartoffel
und Rübenäcker das Ziel der Diebe, ſodaß die
Landwirthe ſobald wie möglich daran, gehen
werden, die Kartoffeln in Sicherheit zu bringen.

Corbetha, 8. September. Auf dem
hieſigen Bahnhofe geriethen im Warteſaal
dritter Klaſſe zwei Kellnerlehrlinge
in Streit, wobei der ältere von ihnen auf
den anderen eine Schußwaffe losfeuerte. Die
Kugeln trafen eine Wange und zerfleiſchten
ſie, ſo daß der Arzt aus Dürrenberg zur
Hülfeleiſtung herbeigerufen werden mußte.
Der Attentäter iſt geſtern durch einen Gen
darmen dem hieſigen Gerichtsgefängniß zu
geführt worden.

Erfurt, 8. September. Neuerdings
treibt wieder einer jener wüſten Geſellen,
die es auf kleinere Mädchen abgeſehen
haben, in dem Glacis des Steigerviertels ſein
Unweſen. So verſuchte am Mittwoch
voriger Woche ein Mann von etwa 25 bis 30
Jahren, ein 11 jähriges Mädchen durch Ver
ſprechungen an ſich zu locken und zeigte ſich
dabei in ſchamloſer Weiſe. Sein Vorhaben
mißlang indeß durch raſches Ausweichen des
Kindes. Gleiche Verſuche ſoll er auch an
den vorhergegangenen Tagen bei anderen
Kindern unternommen haben.

Erfurt, 8. Sept. Was die Haſen-
ja gd anlangt, ſo lautet das Urtheil über-
einſtimmend auf ein vorzügliches Haſenjahr.
„Todt zu treten, ſo viele,“ hört man ver-
ſchiedentlich.

Aus Thüringen, 8. September. Der
auf dem Vorwerk Finkenmühle bei
Knau als landwirthſchaftlicher Arbeiter be
ſchäftigte 28 jährige Hiepe fiel in einem epi-
Ieptiſchen Anfalle in den ſeichten Mühlen-
graben und ertrank darin. Am Montag
wurde die ermordete 16 Jahre alte Ella
Brodarsky in Lauſcha beerdigt. Der
Mörder iſt bereits vor einiger Zeit wegen
Sittlichkeitsvergehens in Haft, ſpäter auch in
Jrrenhäuſern in Hildburghauſen und Bayreuth
untergebracht geweſen. Er iſt 24 Jahre alt,
verheirathet und Vater von drei Kindern.
Jn Ueébelroda bei Jmmelborn füllte der
Landwirth Beyer ein Tintenfaß mit Spreng-
pulver, ſteckte dasſelbe mit der Oeffnung nach
außen in den Mund und entzündete das
Pulver. B. zog ſich eine gräßliche Ver-
ſtümmelung des Geſichtes zu und ſtarb als
bald. Schulden ſind als Grund der That
anzuſehen. Jn Sachſen-Meiningen
wird über Lehrermangel geklagt. Theilweiſe
iſt dem Mangel durch Anſtellung von
Lehrerinnen abgeholfen.

Sandersdorf bei Bitterfeld, 8. Septbr.
Der ſozialdemokratiſche Konſumverein
iſt mit einer Schuldenlaſt von 8300 M. zu
ſammengebrochen. Die Aktiven beziffern ſich
auf nur 2800 M. Trotzdem der Verein ſchon
ſeit Jahren mit einer Unterbilanz arbeitete,
hielten ihn die „Genoſſen“ noch durch
Fälſchung der Jahresbilanz und
vertheilten auch ruhig 6 Prozent „Dividende“.
Jnfolgedeſſen erhielten die Vorſtandsmit-
glieder Geldſtrafen von 5 bis 60 Mark
wegen unordentlicher Führung der Handels-
bücher. Das Urtheil fiel nach der „Germw.“
ſo milde aus, weil das Gericht den „Genoſſen“
ihre Geſchäftsunkenntniß zugute hielt.

Bitterfeld, 8. September. Ein frecher
Diebſtahl wurde am vorigen Sonnabend
in den Nachmittagsſtunden zwiſchen 3 und 4
Uhr auf dem Markte unſerer Stadt ausge-
führt, indem ein dem Bauunternehmer
Meywald von hier gehöriges, faſt neues
Fahrrad (Karola Nr. 53 174) im Werthe
von etwa 120 Mk. entwendet wurde. Der
Genannte hatte ſich in das Gaſtzimmer des
am Markte gelegenen Gaſthauſes „Zum
Prinz von Preußen“ begeben und das Rad
auf dem Bürgerſteig vor einem Fenſter des
Gaſthauſes auf einen Augenblick ohne Auf-
ſicht ſtehen laſſen. Als er herauskam, war
das Rad verſchwunden, doch fehlt von dem
Diebe noch jede Spur.

Helbra, 8. September. Der hieſige
Gewerkſch.-Poliziſt und Amtsdiener
erläßt in der letzten Nummer des „Helbraer
Anzeigers“ folgende Erklärung: „Jch, der
Unterzeichnete, erkläre hierdurch, daß ich die
am Sonntag, den 31. Auguſt er., gegen
Herrn Emil Wöhlert ausgeſtoßenen gemeinen
Beleidigungen aufs tiefſte bedauere, da ſie
von mir in der Betrunkenheit aus blindem
Haß erfunden ſind.“

Blankenburg, 6. Sept. Ueber die
Kaiſerjagd im Oktober wird jetzt Genaueres
bekannt. Die Kaiſerjagd nimmt ihren Anfang
am 20. Oktober d. Js. An dieſem Tage
treffen der Kaiſer und der Kronprinz im
Blankenburger Jagdreviere ein, Außer dem
Prinzen Albrecht von Preußen werden die
drei Söhne des Regenten, der Fürſt Georg

zu Schaumburg-Lippe, der Herzog Johann
Albrecht zu Mecklenburg-Schwerin, der Erb
prinz von Anhalt ſowie der Fürſt Günther
von Schwarzburg-Sondershauſen in Blanken-
burg anweſend ſein. Ob auch Prinz Heinrich
der Niederlande, der Gemahl der Königin von
Holland, erſcheint, hängt von dem Befinden
des Prinzgemahls ab, der eben leicht an
Rheumatismus erkrankt iſt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 9. September. Am 23. Februar iſt

in unſerer Stadt der ehemalige Lotteriekollekteur
Dittmann unter Hinterlaſſung eines bedeutenden,
in der Hauptſache in Effekten angelegten Vermögens
verſtorben. Merkwürdigerweiſe iſt es bis jetzt nicht
gelungen, irgend welche Verwandte des Verſtorbenen
ausfindig zu machen, welche dieſe anſehnliche Erb-
ſchaft antreten könnten. Der mit der Erbſchafts
angelegenheit betraute Lokalrichter forſcht ſchon ſeit
Monaten nach denſelben.

Koburg, 9. September. Beim Ausräumen der
Wohnung des verſtorbenen Seminarlehrers Walter
fand geſtern Abend der Seminariſt Fiſcher, der
ſeiner Mutter dabei behilflich war, einen Revolver.
Als der junge Mann in der Annahme, der Revolver
ſei nicht geladen, ſich mit der Waffe zu ſchaffen
machte, entlud ſich dieſe. Der Schuß ging der Frau
in den Hinterkopf, ſodaß ſie ſofort bewußtlos zu-
ſammenbrach. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

Frankfurt a. M., 9. September. Zu dem
Selbſtmorde des Sergeanten Ritzel vom 118. Re
giment erfahren wir, daß der Unglückliche ſich den
Uniformrock und den Kragen aufgeknöpft und
letzteren zurückgeſchlagen hatte. So ſtürzte er ſich,
etwa 20 Meter vom Zuge entfernt, direkt aufs
Geleiſe und legte den Kopf auf die Schiene. Faſt
im ſelben Augenblick hatte der Rad-Spurkranz den
Kopf abgeſchnitten. Der Zug hielt gleich darauf
ſtill der Zugführer benachrichtigte den nächſtſtehenden
Bahnwärter, und dieſer hielt bei der Leiche Wache,
bis dieſelbe abgeholt wurde.

Müngſten 7. September. Der Todesſprung
von der Müngſtener Brücke, den kürzlich der 18jäh-
rige Lehrling Machenbach von Höhſcheid ausge-
führt hat, iſt von zwei Schülern aus Lüttringhauſen
beobachtet worden. Die beiden Augenzeugen be-
fanden ſich nach dem „Lenneper Kreisblatt“ auf
dem Wege von Burg nach Schaberg, als ſie einen
Menſchen von der Remſcheider Seite her über die
Brücke gehen ſahen. Der Betreffende, der eine blaue
Arbeitsblouſe trug, legte ſich, als er ungefähr auf
der Mitte der Brücke war, mit geſpreizten Armen
auf das Geländer nach der Burger Seite zu und
ſchaute unverweilt in die Tiefe hinab. Plötzlich bog
er ſich über das Geländer herüber, trat jedoch
wieder zurück und legte dann ein Bein über das
Geländer und nach einer Weile auch das zweite.
Zum Entſetzen der beiden Schüler, die den auf-
fallenden Vorgang beobachtet hatten, ließ er die
Hände los, nahm ein Taſchentuch aus der Taſche
und winkte mit dem Hut den Schülern zu, die er
mittlerweile geſehen hatte und ihm zu verſtehen
gaben, daß er von ſeinem Vorhaben ablaſſen möge.
Auf einmal ſahen ſie dann, wie er ſich vom Ge-
länder mit der Hand abſtieß und in die Tiefe hin-
abſprang. Er fiel zuerſt ſenkrecht nach unten, über-
ſchlug ſich dann und fiel kopfüber in die Wupper.
Der Sturz ging ſo raſch von ſtatten, daß die Luft
ziſchte; unter knallartigem Schlag erfolgte der wuch-
tige Sturz aus einer Höhe von 107 Meter (ein
Kirchthurm iſt etwa bis zur Spitze 50--80 Meter
hoch) in das Waſſer, das wohl 3 Meter hoch auf-
ſpritzte. Der Selbſtmörder tauchte noch einige Male
auf und ſank dann unter. Ein Kellner eines nahe-
gelegenen Reſtaurants, der den Todesſturz auch
wahrgenommen hatte, eilte ſofort nach einem Schleif-
kotten in der Nähe, und mehrere Schleifer eilten
dann mit großen Haken herbei und zogen die Leiche
aus der Wupper.

Wien, 9. September. Zu dem Touriſten-
un glück auf der hohen Tenn im Raxgebiete wird
weiter gemeldet, datz zwei Touriſten aus Wien, die
Arbeiter Carl Schemſche und Heinrich Prem,
welche angeſeilt waren zuſammen in die Tiefe
ſtürzten, während ein dritter, Anton Kriebler, die
Nacht auf einem Felſenvorſprung verbrachte und
erſt am frühen Morgen gerettet wurde. Wie
außerdem verſchiedene Blätter aus Achenſee melden,
iſt der ſeit mehreren Wochen vermißte Ruſſe
Diblpoff oberhalb des Hotels „Seehof“ todt
aufgefunden worden.

Rom, 5. September. Jn Süditalien mehren
ſich in Folge der ſchon monatelang anhaltenden
fürchterlichen Trockenheit die Waldbrände in er-
ſchreckender Weiſe. Beſonders gefährlich ſieht es in
dieſer Beziehung in Benevent aus. Bei der Stadt
Piedimonte d'Alifo brennen ſchon ſeit mehreren
Tagen viele Quadratkilometer der dortigen Kommunal-
waldungen, ohne daß es bisher gelungen wäre, dem
Feuer Einhalt zu thun. Zum Unglück befindet ſich
die Garniſon von Benevent im Manöbver, ſo daß es
an Löſchmannſchaften fehlt. Die gleichen Hiobspoſten
kommen aus der Umgegend von Salerno und aus
verſchiedenen Ortſchaften Calabriens und Siciliens.

Saint Agrève (Dep. Asdèche), 8. September.
Ein im Bau befindlicher Viaduct über die
Eiſenbahn ſtürzte heute Vormittag ein. Neun
Arbeiter wurden hierdurch getödtet.

Gerichtszeitung.
Frankfurt a. M., 9. September. Wegen

Betruges und Unterſchlagung iſt am 26. Mai vom
Landgericht Frankfurt a. M. die geſchiedene Wil-
helmine Pracht, geb. Schäfer, zu fünf Monaten
Gefängniß verurtheilt worden. Sie hatte in einer
Automatenhandlung den Zeugen F. kennen gelernt
und ihn dadurch für ſich zu intereſſieren geſucht,
daß ſie ihm erzählte, ſie ſei Wittwe und habe
9700 Mark zu erwarten. Jn Wirklichkeit lag ſie
aber noch in Scheidung und hatte nichts zu er-
warten. F. verlobte ſich darauf mit ihr und ließ
ſich von ihr beſtimmen, 400 Mark zur Anſchaffung
von Wirthſchaftsgegenſtänden herzugeben. Die An-
geklagte verwandte aber das Geld nicht zu dieſem
Zwecke, ſondern beſtritt davon ihre eigenen Be-
dürfniſſe. Die von ihr eingelegte Reviſion iſt vom
Reichsgericht als unbegründet verworfen worden.

Mainz, 6. September. Drei Weinpantſcher
aus dem rheinheſſiſchen Orte Wolfsheim ſtanden
vor der hieſigen Strafkammer. Sie verwandten,
wie feſtgeſtellt wurde, viel Waſſer, flüſſigen Zucker,
Weinſteinſäure, Glycerin, Hefe, Treſterbrühe uſw.
So wurden in einem Falle aus ſechs Stück ohnehin
ſchwachen Naturweins ſage und ſchreibe achtzehn
Stück hergeſtellt! Das Gericht erkannte auf Geld
ſtrafen von 1000, 300 und 150 Mark.

Kleines Feuilleton.
Eine Belohnung von 11000 M. iſt auf

die Ergreifung des Privatſekretärs Guſtav
Rothe ausgeſetzt, der nach einem bei dem
Konſul Weber in Hamburg verübten Dieb-
ſtahl von Münzen und Werthpapieren flüch-
tig geworden iſt. Wie ermittelt iſt, wurde
dem Konſul auch eine aus drei Albums be-
ſtehende Briefmarken ſammlung im Werthe
von mehr als 150000 M. geſtohlen, für deren
Wiederherbeiſchaffung die urſprünglich wegen
des Diebſtahls der übrigen Sachen auf 4000
Mark feſtgeſetzte Belohnung auf insgeſammt
11000 M. erhöht worden iſt. Die vermißten
Werthpapiere ſind zum größten Theil wieder
herbeigeſchafft worden, da Rothe vor ſeiner
Flucht viele von ihnen in Verſatz gegeben
hat, während eine Anzahl der als entwendet
angegebenen Papiere ſich nachträglich unbe-
rührt vorfand. Von dem Diebe, der mit
Weib und Kind entflohen iſt, fehlt noch jede
Spur.

Alpine Unfälle. Aus Torvis melden
die „Münch. Neueſt. Nachr.“: Auf der Brau-
jahſcharte fand man Sacktücher, Havelock,
Handſchuhe und Hut eines Prager Studenten,
der beim Abſtieg ins Dognathal verunglückte.
Von der Marwies am Schrennenwege nach
dem Säntis iſt ein ſiebenjähriger Knabe
Namens Dörig von Schwende (Appenzell)
abgeſtürzt und war auf der Stelle todt; die
Leiche war ſchrecklich verſtüummelt. Der
35 Jahre alte Samuel Heyſe von St. Croix
(Waadt) iſt von einem Felſen auf die Straße
zu Tode geſtürzt. Aus Dorf Fuſch, 8.
September, wird gemeldet: Heute ſtürzte der
Touriſt Müller aus Wien bei der Be-
ſteigung des Hohen Tenn (Glocknergruppe) ab.

Großes Crdbeben am Himalaya.
Kalkutta, 8. September. Ein Erdbeben hat
das ganze Brahmaputrathal heimgeſucht und
ſcheint große Verwüſtungen angerichtet zu
haben. Zuverläſſige Enzelheiten fehlen noch.
Die Meldungen aus den Eingeborenendiſtrik-
ten beſagen, daß ſtundenlang vorher donner-
ähnliches Getöſe von der Südoſtkette des
Himalaya her vernommen wurde, woraus
auf vulkaniſche Eruptionen in den Himalaya-
bergen als Urſache des Erdbebens geſchloſſen
wurde. Der Brahmaputra und ſeine Neben-
flüſſe traten aus den Ufern und Hunderte von
Eingeborenen ſind der Ueberſchwemmung zum
Opfer gefallen.

Die Siegesgewißheit der Franzoſen
war 1870 ſo groß, erzählt ein Leſer der
„Voſſ. Ztg.“, daß die Truppen, welche an
der Saar ſtanden, reichlich Briefbogen in den
Torniſtern mit ſich führten, welche unter ge-
kreuzter Tricolore die Jnſchrift zeigten:
„Armée du Rhin“; ich beſitze noch ein ſolches
Exemplar und habe ſeinerzeit manches aus
Frankreich verſchrieben; desgleichen erſchienen
Blätter, welche in roheſter Weiſe den Einzug
in Berlin im Voraus ſchilderten und in
Ausſicht ſtellten, wie ſich die Ofſiziere mit
den Damen im Königsſchloß einlogiren
wollten.

Auf die Frauenberufe in den Ver-
einigten Staaten werfen jüngſt veröffent-
lichte amtliche Angaben ein intereſſantes
Schlaglicht. Dieſer amtlichen Statiſtik zu-
folge giebt es zur Zeit in den Vereinigten
Staaten nicht weniger als 3405 weibliche
Seelſorger, 1009 Anwälte, 7399 Aerzte, 787
Zahnärzte, 3193 Zeitungsleute, 1040 Archi-
tekten und Planzeichner, 1271 Bank- und
Bureaubeamte, 916 Reiſende, 324 Leichen-
beſtatter, 409 Elektriker, 45 Lokomotivführer
und Heizer, 7 Kondukteure, 21 Verſtauer, 31
Bremſer, 10 Bagagemeiſter, 91 Küſter, 5582
Barbiere und Friſeure, 2 Auktionatoren, 281
Terpentinſammler, 51 Bienenzüchter, 440
Schankkellner, 31 Elevatorleute, 167 Maurer,
1320 proſeſſionelle Jäger und „Trapper“, 85
Schuhputzer, 5 Piloten, 79 Stallburſchen,
6663 Laufjungen und „Officeboys“, 190 Leih-
ſtallbeſitzer, 196 Schmiede, 8 Stahlkeſſelmacher,
1805 Fiſcher, 625 Kohlengräber, 50 Bergleute
in Gold- und Silberminen, 63 Steinbruch-
arbeiter, 2 weibliche Motorführer uſw. Ein
Studium dieſer Zahlen enthüllt die Thatſache,
daß es überhaupt in Amerika keinen Stand,
kein Gewerbe giebt, in welchen Frauen ſich
nicht bethätigen. Die einzigen Ausnahmen
bilden noch die Armee und Marine.

Eine nette Gymnaſialgeſchichte erzählt
man der „T. R.“: Wir Primaner verab-
redeten uns eines Tages, uns Allen das

Haupt rattenkahl ſcheeren zu laſſen und ſo
mit „Stifteköppen“ folgenden Tages in der
Schule anzutreten. Mit Spannung ſahen
wir der Wirkung dieſes „Witzes“ auf unſeren
Profeſſor entgegen. Dieſer erſcheint ſehnlichſt
von uns erwartet, bleibt beim Anblick ſo
vieler Glatzen verdutzt in der geöffneten
Thür ſtehen und ruft mit freundlich gewinnen-
dem Lächeln: „Mein Chott, ich dachte, die
S--chafſ-chur wäre erſt im Juli

König und Bürgermeiſter. Jn der
Dtſch. Verkehrszt. erzählt ein alter Poſtbe-
amter aus der Zeit der Poſtkutſche eine
drollige Geſchichte. Er war in den fünfziger
Jahren Verwalter der wegen ihres Durch-
gangsverkehrs wichtigen Poſt- Expedition in
Granſee. Als einmal im September 1860
der König von Hannover dort durchfuhr, um
dem Begräbniß des Großherzogs von Mecklen
burg-Strelitz beizuwohnen, wollte der Granſeer
Bürgermeiſter dem Monarchen vorgeſtellt
werden. Statt 10 Uhr abends aber kam
dieſer erſt um 12 Uhr nachts, und die un-
freiwillige Wactezeit hatte inzwiſchen das
Stadtoberhaupt zu einem ergiebigen Becher
lupfen benutzt. Da der Brave ſchon im
nüchternen Zuſtande ſtotterte, kann man
ſich die Komik der nun folgenden Szene aus-
malen. „Nachdem ich mich“ ſo erzählt
der Poſtbeamte „überzeugt hatte, daß
alles in Ordnung war, eilte ich zu dem ver-
deckten Landauer, in dem ſich der König und
ſein Begleiter in Civilkleidung befanden.
Jn demſelben Augenblicke ſteuerte auch der
Bürgermeiſter, welcher ſich bei dem Poſtillon
erkundigt hatte, auf den Wagen zu, ergriff
mit beiden Händen den Wagenſchlag an der
Seite, wo der König ſaß und ſtellte ſich
unter Hin und Zurückſchwanken mit den
Worten vor: „Jch ich ich b b bin d der Bür
b b Bürgermei m m meiſter u u und w w
wollte mir erlauben, in m mich v v vorzu
ſt ſt ſtellen..“ Hierauf erwiderte der König:
„Mein lieber Herr Bürgermeiſter. Es iſt dies-
mal eine ſo traurige Veranlaſſung, daß ich Jhr
liebes, freundliches Städtchen berühre, an
welches mich ſehr angenehme Erinnerungen
knüpfen. Jch fahre heute zum Begräbniſſe
des allbeliebten und verehrten Großherzogs
von Neu-Strelitz.“ Der Bürgermeiſter,
immer noch am feſtgehaltenen Wagenſchlage
hin- und zurückſchwankend, entgegnete:
„Kkk könig königliche Hoheit, es es es
w w war ein al al alter Mann, e er kk
konnte ab abkommen.“ Jch ſah, daß der
König lächelte, aber er brach die Unterhaltung
nicht ab und ſagte: „Mein lieber Herr
Bürgermeiſter, wie lange ſind Sie denn hier
ſchon am Orte thätig?“ „Sechs ſſſ ſechs
und drei dreißig Jahr, kö kek königliche
Hoheit Majeſtät,“ war die Antwort, worauf
der König entgegnete: „Dann wünſche ich,
daß Sie noch recht lange der Stadt erhalten
bleiben mögen.“ Damit war die Unter-
redung zu Ende; der König winkte und rief
„Vorwärts!“, und ich gab das Zeichen zur
Abfahrt. Mir war es eine Erxleichterung, als
die peinliche Situation ihr Ende fand; ich
ſchwitzte am ganzen Körper. Der Begleiter
des Königs hatte, was mir nicht entgangen
war, die Hände auf die Kniee geſtemmt und
die Lippen zuſammengepreßt, um nicht laut
aufzulachen. Von mir verabſchiedete ſich der
Bürgermeiſter mit den Worten: „Jch ich ich
h h hatte doch ein Gl Glas z z zu v viel
viel getrunken,“ was bewies, daß er nun
doch, wenn auch leider zu ſpät, zur Erkenntniß
gekommen war.

Letzte Nachrichten.
Hannover, 10. September. Die

Hannoverſche Landesbank ſtellte die
Zahlungen ein. Ueber die Hälfte des
Aktienkapitals ſoll verloren ſein. Der General-
verſammlung ſoll Liquidation vorgeſchlagen
werden. Der Vorſtand glaubt, bei ruhiger
Geſchäftsentwickelung würden alle Gläubiger
voll befriedigt werden.

Brandkataſtrophe.
Konſtantinopel, 6. September. Der

Brand von Afium-Karahiſſar bedeutet
eine ungeheure Kataſtrophe. Abgebrannt ſind
1149 Häuſer, fünf Moſcheen und zwei Kirchen.
8000 Bewohner ſind obdachlos. Der Sultan
entſandte mehrere Adjutanten, welche den
Abgebrannten in der erſten Noth Hilfe ge-
währen ſollen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
11. September: Warm, wolkig, theils heiter, Regen

fälle. Gewitter Stark windig.
12. September: Angenehm, ſtrichweiſe Regen. Windig.
13. September: Warm, wolkig, vielfach Sonnenſchein.

Regenfälle.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ceibniz Kindermehlktetmh



Nummer 213. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 11. September.

Während der

r

ſondern oft auch durch unerwarteten Beſuch überraſcht. Dann

wird man nicht gilt es, ſchnell ein gutes, kräftiges Mahl zu bereiten.öp d in ugar t un Jn ſolchen Fällen leiſtet die altbewährte Maggi-Würze
nur durch in Fläſchchen von 35 Pfg. an vorzügliche Dienſte: augen-

blicklich macht ſie jede ſchwache Suppe oder verlängerte
Fleiſchbrühe, Gemüſe u. ſ. w. überraſchend gut und kräftig im Geſchmack. Die Maggi-Würze iſt ſehr konzentriert, man verwende ſie daher nur tropfenweiſe. Ebenſo zweckmäßig
ſind Maggi's Bouillon-Kapſeln à 16 und 12 Pfg. für 2 getrennte Portionen. Durch einfaches Uebergießen mit kochendem Waſſer geben ſie ſofort eine trinkfertige Kraft oder Fleiſchbrühe
von unerreichter Güte. Zu haben in allen Delikateß-, Kolonialwaaren-Geſchäften und Droguerien. Man verlange ausdrücklich NAGGI-Würze und MAGGI's Bouillon-Kapſeln. (2172

Kilter
Halle a. S., Leipzigerstrasse 89, 90

T assage hochzeits- beschenke.Vrachtvolle

Weinrestaurant. „Hötel Tulpe
Junge Rebhünner. (2018

Linsensuppe mit Rebhuhn,
Halle. Grosse Krebse, Halle.

J erhalten in meinen am 3. Okt. in Leipzig,Stotterer Promenadenſtr. 3 II. beginnenden un
Aufnahmen bis

hoher Königl.
Dir. C. Denhar d t's

S. M. Kaiſer
(2173

vollk. natürl. Sprache.
13. Okt. täglich. Proſpekt mit amtl. Anerkennungen
Militär- und Civil- Behörden gratis durch
Anſtalt in Dresden -Loſchwitz. Aelteſte ſtaatl. d.
Wilhelm I. ausgez. Anſt. Deutſchlands.

2166. Gegründet 1849.Fernſpr.
w. gorngn,

Büchsenmacher, Halle a. S., Leipzigerſtraße 38,
empfiehlt in großer Auswahl ſtets die neueſten r Jagd gewehre R.

m Arten und T
äſſi 5,50 Mk.100 g 12 750Rauchloſe Haslocher F aſan Patronen 100 m 16 9,00

n 100 12 16 )0PatronenHülſen 100 10 1,60
100 12 2,00Patronen- Niederlage von W. Güttler, Reichenſtein i. Schl.,

der Verein. Köln-Rottw. Pulverfabriken.
Alle Sorten Patronen, auch von Teschner und von Dreyse, ſtets
vorräthig. Alte Waffen kaufe und nehme in Zahlung. (2150e

2 J e Das neue HauptverzeichniMeiſterkurſe fur der d n
und des AlpengartensHandwerker. oDie Handwerkskammer veranſtaltet ſ ſtehtgedermann gratis zu Dienſten.

vom 16. September d. Js. ab zu 50 ha bepflanzte Fläche, davon allein
Merſeburg Meiſterkurſe für ſelb- 5 ha Nadelhölzer, für welche jetzt
ſtändige Handwerker und ſolche Ge beſte Pflanzzeit.
ſellen, welche vor mindeſtens 2 Uuartſer- hillets
Jahren die Geſellenprüfung beſtanden

(Manöver)
haben und beabſichtigen, ſich ſelb-
ſtändig zu machen. Der Unterricht

für ländliche Gemeinden
vorräthig in der

wird in folgenden Fächern ertheilt:
Kaufmänniſche Korreſpoudenz, Buch-

Kreisblatt-Druckerei.
Von

führung, kaufmänniſches Rechnen

und Gewerberecht. Die Kurſe finden
ſtatt Dienſtags und Freitags Abendsvon 8 bis 10 Uhr im Rathhaus Saatgeireide,

trieurt und mit Kaiſer's Centrifuge
itach dem eigenen Gewicht ſortirt,
hat abzugeben:

(Zeichenſaal der gewerblichen Fort
Den Unterricht er-

ſagen 5 Mk. Anmeldungen nimmt Strubes
err Keſſel und die Handwerks-kammer zu Halle a. S. Barfüßer- Square hea Weizen,

ſtraße 6 entgegen. Die Eintritts-

gehändigt. (2170 2. Nachzucht, pr. 50 kg M. 9, Pf.,Jm Intereſſe der Lebung desHandwerks der Gegend ſordern Prof. Alberts Wintergerste

alle Handwerker und näher bezeich- pr. 50 kg M. 9, Pf.
neten Geſellen eindringlichſt auf, an Domaine sSchladebach

v Sorten rn n dwerks erden Schuhe und Stiefeln wie

G t bekannt gut und billig in derſaus-Verkanf, Schuhbeſohlanſtalt
Herrſchaftliches ohn- von Emil Mende,

Hofraum, vom Wirthſchafts
hofe abgetrennt, unter günſtigen Be- fri T tdingungen zu verkaufen. (2171 riſe Towaten,Steckner, Lindenſtr. 5. friſche r n

friſchen geräucherten Aal

theilt Herr Lehrer Keſſel. Die Ge-
bühren für den ganzen Kurſus be-

1. Nachzucht, pr. 50 kg M. 10, Pf.,
karten werden zu Beginn der Unter P Rrichtsſtunden den Theilnehmern aus- etkuser oggen,

de Kurſen zahlreich theilzunehmen. bei Kötſchau. (1994

I 9. C 3 J Je Beſohlt und reparirt

l haus mit Seitengebäude,
großem Vorgarten u. kleinem Windberg 7 (2037

Neue eingemachte Preißelbeeren,

13 tMieths-Verträge. geräuagvorräthig in der Kreisblatt-Druckerei. empfiehlt C. L. Zimmermann.

Théätre Uferini.
Krichskrone Merſeburg.

Donnerſtag, d. 11. Septbr.
Große Gala-

Special-Vorstellung.
I. High-Lif-Soirée.

Perſönliches Auftreten des hier
ſo beliebt gewordenen Tauſend-

künſtlers

Paolo Uferini,
Sensations Programm,

beſtehend aus
14 Extra-Zug-Hummern 14

Zum erſten Male mit prunk-
voller Ansſtattung:

Silvia d. blumenfee,
das Alaskawunder.

Zum Schluß
Der Rattenfänger

von Hameln.
Großes phantaſt. Volksmärchen

in 12 prachtvollen Tableaux.

Konzert.
Preiſe der rSperrſitz 1 Mk., 1. Platz 75 Pf.,

2. Platz 50 Pf., Galerie 30 Pf.
Kinder die Hälfte.

DEFo Man bittet die Nummern
der Sperrfitzplätze rechtzeitig be-
ſtellen zu wollen, dieſelben ſind
bis Nachm. 5 Uhr im Theatrr-
bureau zu erhalten.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Anfang 3 Uhr.

Alles Nähere durch Tageszettel.

Sonntag, d. 14. Septbr.
2 Abſchieds-Porſtellungen.

Beinleiden,
Krampfad.-Geſchwüre und

Salzfluß behandelt ohne
Operat. u. ohne

Berufsſtörung,

Falbe's
InStitutt

fürBeinkranke,

Löhrſtr. 1Viele begl.
Dankſchr.

Auswärts brieflich.

10 IaBelohnung
zahle ich Demjenigen, der mir den
Thäter nachweiſt, der in meinem an
der Nordſtraße belegenem Fabrikge-
bäude Fenſter eingeworfen hat.

Th. Groke.
Arbeits-Bücher,

Gesinde Diensthbücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

g von

Zur Einquartierung
empfegle:

Schlaſdecken,.
Strohsäcke.

Strohtücher
mit bedeutender Preisermäſßigung.

Otto Dobkowitz.

C r Dchse,
bleibt nach wie vor

vortheilhafteste 7 2für

Sgeröstete Kaſſee's m
à 100, 120, 140, 160, 180 und 200 Pfg.

pro Pfund, Hang vorzüglich im Geſchmack bei größter Ergiebigkeit.

Warum werden meine geröſteten Kaffee's s bevorzugt?
Weil ſie überaus preiswerth ſind, begründet

(2164

durch direkten Bezug roher Kaffer's, durch kägliche Röſtung
in rigener Köſterri, durch fachgemäße auf Geſchmach ge

prüfte Miſchungen.

Ernst Ochse., Dampf-Kaftee-Rösterei,
gegründet 1870.

J Nur die Marke „Pfeilring“
giebt Gewähr für die Aechtheit

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
Man verlange nur (1574

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

unseres

Die Mergebuts er

Kreisblatt-Druckerei,
modernstem Typenmaterial,ausgestattet mit

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
U. S. w.

Sorgfältige, sohnellste Aufführung bei eivilen Preisen.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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